
— — — — ———
Mr. III.

Abonuement
ſu Wien, in der Grpeditlon Leopoldſtabt,

Ferbinanbsſtraße Mr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 l.48 tr., halb. 2 fl. 24 kr.,

vier clſährig 1 fl. 12 kr. G. NM.
gu nw är ts bei allen H. k. Poſtãmtern

mit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 fl. har ie r g fl., vier¬

teljährig 2 fl. 30 kr. M.
Far Wie n heſtehen auch No nat s abon nt¬

ments zu 24 kr. G. M.
tin zelne Nummern 1 kr. C. M.

Gericht õverhandlungen.
Wien. Schwur gerichts-⸗ Sitzung. Die geſtern am 8. Mai

ſtattgehabte dritie Verhandlung der dies monatlichenSchwurgerichtsſitzung
betraf die Anklage gegen die Thereſia Zehetner, Dienſtmagd, wegen des

Verbrechens des Diebſtahls und der Uebertretung der verbotenen R uͤck¬

kehr.— Die Angeklagte, 26 Jahre alt, war fon in früherer Zeit we¬

gen Diebſtahls und auch wegen verbotener Rückkehr fünf Mal in Strafe,
weil ſie ſchoa im Jahre 1837 für immer von Wien abgeſchafft worden
war. Seit der Entlaſſung aus ihrer letzten Strafe, im Februar 1850,
verübte fie eine Reihe von Dlebſtählen theils bei ihren verſchiedenen
Dienſtherren, theils auch bei ihren Bettfrauen, wo ſie ſich einfand. Der
Betrag ſaͤmmtlicher geſtohlener Gegenſtande betrug 502 fl. 18 ke. CM.;
fie geſtand die meiflen ihr zur Laſt gelegten Diebſtähle ein. Zur BWerhand¬

lung waren 22 Zeugen vorgeladen, von denen nur zwei wegen Krankheit
ausßblieben . Die Angeklagte verübte ihre Diebſtähle meiſt in der Art, daß
ſie unter verſchiedenen Namen Dienſte antrat, worauf ſie nach ein Paar
Tagen plötzlich wieder verſchwand, und die werth volleren Gegenſtaͤnde,
welche ſie leichter mitnehmen konnte, entwendete, wobei ſie hie und da
auch zu gewaltſameren Mitteln ſchreiten mußte, um jene Gegenſtaͤnde zu
erlangen. Sie wurde des Berbrechens des Diebſtahls ſchuldig erkannt und

zu 8 2 ſchweren Kerkerſtrafe verurtheiltBeim F. . Landes gerichteals Bezirks⸗Kollegial⸗—

Gerichte kamen geſtern folgende Fälle zur Verhandlung. Einiges Ja¬
tereſſe gewährte der erſte Fall dadurch, daß eine Perſon, Jeſepha Wim¬
mer, 29 Jahre alt, Handarbeiterin, welch: bereits viermal wegen Dieb¬
ſtahl abgeſtraft worden war, während der ganzen heutigen Vꝛrhandlung
wegen elnes von ihr begangenen Diebſtahles heftig weinte und ſchluhzte,
fo daß fie mit Mühe auf die ihr vorgelegten Fragen antworten konnte;
es ſcheint die Oeffentlichkeit der Verhandlung auf ſie einen ſo ſtarken
Eindruck gemacht und fich das in ihr doch noch nicht ganz unterdruͤckte

Schamgefuͤhl erregt zu haben, ſo daß auch nach der Üeberzeugung des

Gerichtshofes eine Beſſerung der Angeklagten zu erwarten iſt. Sie wurde

daher aur zu acht Monat ſchweren Kerker oerurtheilt. Die Katharina
Les, welche die Beſchaͤdigte iſt, und welcher Gegenſtaͤnde im Werthe von

22 fl. veruntreuet wurden, erſchien nicht nnd wurde deshalb zu der Geld¬

ſtrafe von 10 fl. CM. verurtheilt.
Auch der Angeklagte des hierauf folgenden Falles legte ein offenes

Geſtaͤnduiß ab, welches auch mit den Zeugenausſagen übereinſtimmt. Tri:
bauer Jakob, 40 Jahre ali, Poſamentierergeſelle bereits fänſmal wegen
Diebſtahl abgeſtraft und im Jahre 1847 von Wien abgeſchafft, hatte in

der Nacht vom 18. — 19. Oktober v. J. mit einem Bekannten verſucht,
in die Wohnung des Greißlers Hahn einzudringen, indem ſie, da die

Wohnung zu ebener Erde in Gaudenzdorf iſt, daß äußere Fenſter Öffne
ten, ſie wurden jedoch abgeſchreckt durch einen eben herbelkommenden

Wagen und durch das Rufen der Eliſabeth Hahn, welche mit ihrem
Manne in eben dieſem Zimmer ſchlief und die beiden Männer am offenen |
Feuſter ſtehen ſah, dieſe ergriffen die Flucht; Tribauer wurde jedoch

von dem nachſetzenden Hahn ergriffen. Es fand ſich bei ihm nur ein

Sacktuch im Werthe von 3 kr. EM., welches ihm ſein Gefuhrte aus
|

dem Zimmer gereicht hätte; Letzterer entkam. Im Zimmer befand ſich

Wäſche im Werthe von mehr als 25 fl. Da er ſich dadurch zugleich auch

der Uebertretung der verbotenen Rückkehr ſchuldig gem acht hatte ſo

wurde von dem Gerichtshof wegen dieſer Uebertretung und wegen des Ber⸗ |
Htshof weg 1 8 z

414 , aufhielt und dort öffentlich Aufruhr predigte, wurde am
brechens des verſuchten Diebſtahles zu zwei Jahren ſch veren Kerke

verurtheilt.
Wiener Meni

Ffriedenszeitung
für die

politiſche und ſittliche Bildung des Volkes.

FF

Dritter Jahrgang:
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatzaufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeila
bei einmaliger Einruͤckung mit 4 kr. bei
wel naliger mitd kr., bei dreimaliger mii

6 kr. G. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldstadt ,
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Die im Verkehre befindlichen Anweiſungen auf die ungariſchenandes eiu fte werden allmälig eingezogen, dagegen aber Reichsſchatz¬

/ ‚
—

Ph
ö

2
r

— ·
6

6

|
|

j

|
ö

.

&
.

z

.
4

Graf v. Chambord wird morgen in Frohsdorf erwartet , die Her¬

zogin von Angouleme iſt dort bereits eingetroffen.In Ungarn werden unter dem Borfige des Primas biſchoͤflich:
Berathungen gepflogen , auf welche Weiſe die Hebung des Unterrichtes in
den geiſtlichen Seminarien bewerkſtelligt werden könnte.

* Der neue preußiſch: Geſandte am hieſigen Hofe, Graf don Acnim¬

Heinrichsdorf, überreichte vorgeſtern bei einer Audienz Sr, Mijeſtaͤt dem

Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben; nach berſelben machte derſelbe bei

ſaͤmmtlichen kaiſerlichen Erzherzogen ſeine Aufwartung.

ſcheine zu 2 und 1 fl. in den Verkehr kommen. Der Zeitpunkt der Hin¬
ausgabe dieſer Reichsſchatzſcheine kleinerer Sorte wird nachtraͤglich bekannt
gegeben werden.Die Berathungen in Betreff der Maßregeln zur Ordnung unſerer
Geldverhaͤltniſſ: haben geſtern den größten Theil des Tages in Anſpruch
genommen. Die Fachmaͤuner, welche den Beſprechungen beiwohnen, find
dem hieſigen Großhandlungsſtande entnommen und gehören in die Reihe
derjenigen Männer, welche die Wechſelfaͤlle des Geldmarktes genau kennen,
ohne eben Börſen⸗ und Agiogeſchäfte ausſchließlich zu betreiben. Ja gut
unterrichteten Kreiſen erzählt man ſich, daß der Herr Finan miniſter die
Abſicht habe, das Uebel eben fo, wie es entſtanden, ſchritt weiſe wieder zu2 ohne vor der Hand zu außerordentlichen Schritten feine Zuflucht
zu nehmen.

ueber die Ergebniſſe der im Auguſt v. J. in Ungarn abgehaltenen
biſchöflichen Berathung iſt nun an Se. Majeſtaͤt den Kaiſer Vortrag er¬
ſtattet worden. Die von den Biſchöfen ausgeſprochenen Wuͤnſche faſſen wir
in Folgendem kurz zuſammen: Dieſelben bitten in Bezug auf die Biſchofs=

ernennungen ein Üebereinkommen mit dem paͤpſtlichen Stuhle abzuſchlie¬
ßen, vorläufig aber bei Biſchofsernennungen die Aaſicht der Biſchöͤfe einer
Provinz einzuholen; in Betreff des . der katholiſchen Kirche
und Schule wänſchen ſte, daß dasſelbe als ausſchließlich der Kirche ange¬
höͤrig vom Staate erklärt werde, deſſen Verwaltung einer kirchlichen
Kommiſſion übergeben und die Einkünfte nur zu Religionszwecken verwen¬
det werden ſollen. Sie begehren ferner eine zweck wäßige Umgeſtaltung der
theologiſchen Anſtalten und eine Bꝛſchraͤnkung der bisherigen Religlons¬
ubertrittsfreiheit; dann bitten fie, daß abgefallenen Chriſten bei Lebzelten
der Ehehälfte eine Wederverehelichung nicht geſtattet werde.

» Won der Natlonalbank alle Bankkaſſen ermächtigt worden,
die aͤlteren Banknoten zu 1 und 2 fl., ungeachtet ſolche ſchon Ende Maͤrz
aus dem Verkehre kamen, in fo lange zu verwechſeln, bis in dieſer Hin»
ſicht eine andere Verfügung erfolgt. ;Der Herr Finanzminifter hat für diejenigen ungariſchen Tabakfa¬
brikanten, welche beim Tabakgefalle nicht angeſtellt werden konnten, eine
lebeuslaͤnglichs Rente in Antrag gebracht. Doch damit würden nur wirk¬

liche Tabakfabrikanten , keines vegs aber Leute betheilt werden, welche blos
Tabakhandel trieben.

Jan Handelsminiſterium werden eifrige Brrathungen Behufs der
Gleichſtellung der Maße und Gewichte im ganzen Reiche, abgehalten .

Vorgeſtern iſt ein Kourier mit Depeſchen aus London hier einge¬
troffen, dieſelben dürften von Bedeutung geweſen fein, da ſolch: ſogleich

zur Kenntaiß Sr. Maj. des Kaiſers gebracht wurden. Wir man ver¬
nimmt hat England erklart, daß es den Eintritt Grſammtöſterreichs in
den Deutſchen Band, nach erfolgter Einigung der deutſchen Regierungen,alt deutſche Angelegenheit Betrachten werde; wodurch die Proteſte Eng¬
lands als zurückgenommen betrachtet werden können .

Der ehemalige preußiſch! Geſaudte in Wien, Graf von Berns
r, . geſtern feine Abſchi:dzviſiten und reiſet heute noh nach

erlin ab.
.

Den Nachrichten , daß die Nordbahn ein Anlehen von zehn Mil¬
lionen zu machen oder aber neue Aktien heraus zugeben beabſichtige , wird
beſtimmt widerſp rochen.Der entwichene katholiſche Prieſter, Daniel Sechrin, welcher ſich

ai arretirt und an das Groß wardeiner Kriegs gericht abgeliefert.
C. Graf Clamm, vonGeſtern find angekommen: Der k. k. F

Graf Welſersheimb ,Prag; Graf Wengersky, k. k. FM., von Peſth;
Domherr, von Olmuͤtz .

Abgereist find: Der k. k. GM. und Generaladſutant Sr. Majeſtaͤt
des Caiſers, Killer v. Köllenſtein , nach Shleſten; Fürſt v. Croy, nach

Breslau; E. Ruſſel, Privat, nach London; Graf Wenkheim, nach Gratz,
der ruſſſſche Lieutenant Pillaz und Fuͤrſtin Uroſſoff, nach Trieſt; G. v.
Schirnding, ſächſiſcher General⸗Lieutenant, nach Peſth.

Fortwahrend ziehen Auswanderer aus Mähren und Oßeröſterreich
hier durch. Die Zahl derſelben , ſo wie jener, die ſich noch auf der Hieher¬

reiſe befinden, ſoll ſich auf 1500 belaufen.
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zluſe, vamentlich in der inneren Stadt, erregt ziemliche Mißſtlim:aung,

442

Die auffallend hohe, melſt zehaprozentige Steigerung der Mieth¬

und es befremdet immerhin, daß die durch das Geſetz ohnedies ſo ſehr
begunſtigten Biener Hauseigenthümer den vorübergehenden Druck, welchen
die Geldverhaͤltniſſe im Allgemeinen üben, mit ſolchem Widerwillen und
fo wenig Entſagung tragen. Die Preisſteigerung erſcheint um fo empfind¬
licher, als fie gerade jetzt, wo Maßregeln zur Veſſerung der Baluta—

Verhällniſſe getroffen werden ſollen, ſlattfindet, während andererſeits die

Am 24. v. M. arretirfe der Gensd'arm Scherber zu Lleben in
Bößmen bie Siraßencäaber St. und S., und lieferte ſie dem Bezicks¬
gerichte ein.Der Hausknecht K. E ſtürzte ſich vorgeſtern Abenbs unter der

Ferbdinandsbrücke in den Donaukanal, wurde jedoch noch zu rechter Zeit
Durch die eben vorübergehenden Polizeikorporals Joſtph Haag und Anton

Faſching herausgezogen und gerettet.

auf jo zahlreichen Gebäuden ruhenden verſicherten Sätze durch die Ent.
werthung der Valuta keinesfalls zum Nachtheile der Hauseigentümer
berührt worden ſind.

Auf der Mariahilfer Hauptſtraße wurde geſtern Nachls ein Gold¬
arbeitergewölb gänzlich ausgeraubt. Geſtern in der Früh, als der Eigen¬
thümer fein Gewölb öffnete, ſah er mit der größten Beſtürzung den vers
übten Einbruch .

*Die Errichtung eines öffentlichen Freibades im Donaukanale in
der Roßau ſteht wirklich in Ausſicht. Durch ein ſolches Freibad will man
den hanſig vorkemmenden Unglücksfällen Leim Baden im Freien Schrau¬
ken ſetzen.
Tagen ihren Dienſt ganzlich eingeſtellt. Die noch uniformirten 60 Mann

Zu Dombrau in Schleſten iſt die Viehſeuche (Milzbrand) ausge¬
brochen, moran bereits viele Staͤcke umgeſtanden ſind. Zur Hintanhaltung
dieſe? Uebels iſt von der Behörde das Nöthige eingeleitet worden.Am 20. v. M. Früh um halb 5 Uhr ſtürzte ein Theil des Gaſt=
hauſes zum „goldenen Adler“ in Kommorau in Böhmen zuſammen, wo¬
bei ein Kellner und der Knecht des Stellwagenhalters das Leben vers

loren. Ferner wurden zwei Pferde erſchlagen und ein drittes bedeutend
beſchadigt.

.

diefes aufgtlösten Wachkörpers verwendet der Magiſtrat zu einer Art
von Haus bienſt.

5 Geſtern wurden wieder einige Straͤflinge von hier in das zu Stein
errichtete Strafhaus gebracht. Dieſe neue Strafanſtalt iſt auf 150 Straͤf¬
linge eingerichtet, und war vor dem Jahre 1848 ein Kloſter der
„Büßerinnen.“

Geſtern Früh wurde auf dem Joſephſtaͤdter Glacis eine Frühge¬
burt, im Alter von ungefähr vier Monaten, aufgefunden. Die Mutter
dieſes Kindes iſt nech nicht ermittelt .Der Greisler G. S. von Hungelbrunn Nr. 5 befand ſich ſeit

perſon aufgefunden, in welcher die herbeiger uftne Ehegattin des Greislers
ihren Mann erkannte.
polniſcher Veteran aus der Kaiſerzeit.
wobei das Haus des Bauers Joſ. Sperl abbrannte, und zwei Kinder
das Leben verloren. Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt.In der Joſephſtadt Nr. 192 brachte ſich vorgeſtern früh der Schneiders
geſelle F. Ch. mit einem Raſitermeſſer rückwärts am Halſe eine Schnitt¬
wunde bei, indem er die Abſicht hatte, ſich das Leben zu nehmen. Theils
durch das Dazwiſchenkommen ſeiner Gattin, theils durch den bedeutenden
Blutverluſt wurde er an der weiteren Ausführung feines Vorhabens ge»
hindert, und der ärztlichen Behandlung unterzogen. Armuth, Schwach¬

nn und Kraͤnklichkeit ſcheinen die Urſache feines Entſchluſſes geweſen
zu ſein.

Von Seite des Vereines zur Bekleidung duͤrftiger Schulkinder
fand vorgeſtern im Volksgarten, im Salon, die Betheilung an mittelloſe

Kinder mit Kleibungsſtücken Statt. Wir waünſchen dieſem edlen Unterneh¬
men für die Zukunft das beſte Gedeihen.Die im Jahre 1848 errichtete Munizipalgarde hat vor einigen Vorgeſtern geriethen eine Waͤſcherin und eine Wohnpartel in der

Leopoldſtadt Nr. 77 in einen erbitterten Wortſtreit ſo zwar, daß hiedurch
ein großes Aufſehen entſtand. Da alle Bemühungen die Streitenden zu

beſchwichtigen , fruchtlos blieben, fo wurde deren Arretirung veranlaßt.In Lanzendorf brach vorgeſtern Nachts 3 Uhr in der dortigen
Oelfabrik Fruer aus, ungeachtet aller Anſtrengungen wurde die Fabill
ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden ſoll bedeutend ſein.

— Ungarn Aas Peſth wird geſchrieben, daß der FZ M. Baron
Haynau, der durch die Hauptſtadt Ungarns nach Tokei reiste, entſchloſſen
ſei, ſich in der Theißgegend anzukaufen. Auf die Denkwürdig keiten dieſes

mehren Tagen abweſend. Geſtern wurde im Prater eine erhaͤngte Manns¬ Feldherrn über den ungariſchen Feldzug iſt man im Pnblikum auß eror¬
dentlich geſpannt, da fie über die Wirkſamkeit der Ruſſen in Ungarn
Aufſchluß geben werden.Im Invalidenhotel zu Paris ſtarb am 1. Mai ein 127jähriger — Peſth, 6. Mai. Geſtern ereignete Ach am untern Donauufer,in der Gegend des Salzamtes , ein bei lagenswerther Unfall. Bei Abla¬Am 18. v. M. brach in St. Konrab bei Gmunden Feuer aus, dung eines mit Tabakballen ſchwer beſrachteten Laſtwagens fiel ein Bal¬

len zwiſchen die Pferde, die hierdurch ſchen gemacht im Karriere ausriſſen
und die Richtung gegen das Ufer nahmen. Ein verabſchiedeter Soldat
wollte die Pferde aufhalten, gerieth aber unter die Räder, und blieb auf

der Stelle todt. — Auch iſt geſtern eine Arbeiterin im Fuchs'ſchen Tabak¬
magazine unter die Packpreſſe gerathen, und lebensgefährlich verwunbet

m
- =

Die Lakaiswaiſe K. A. in der Joſephſtabt and die vazirende
der Abſicht, ihr Leben durch Verblutung zu beenden. Als Urſache dieſes

haus gebracht. Erſtere befand ſich ſeit dem Jahr 1842 in der Irren¬
Dien ſtmagd M. P. wurden vorgeſtern wegen Irrſinns in das Kranken¬

anſtalt, und wurde erſt unlangſt aus derſelben entlaſſen.Am 27. April brach im Lubliner⸗ und Mnſtter Walde in Salt»

din Feuer ans, wodurch 1900 Joch Waldung abbrannten. Die Urſache
es Brandes iſt noch unbekannt.

des Kommiſſariates in Sechshaus vorgeſtern betreten. Auch wurden die

entwendet, zu Stande gebracht.

,, .
worden. Ein Arm und ein Fuß iſt zerſchmettert.

— Die Straͤflinge des Arbeitshauſes, welche vor einigen Tagen
wieder mit ber ihnen zugetheilten Koſt ganz unzufrieden waren und zu
arbeiten ſich weigerten , ſind nach mehren eindringlichen Ermahnungen
wieder zu ihrer Pflicht zurückgekehrt. — In der Ofner Chriſtinenſtadt
hat ſich dieſer Tage eine Witwe von 49 Jahren die Ader geöffnet, mit

Selbſtmordverſuches gab die Frau die Treuloſigkeit ihres Liebhabers an,
der fie verließ , nachdem er ihr Eeld durchgebracht hatte.

— Karlſtadt, 4. Mai. Heute ſind fünfzehn flüchtige türkiſch
Inſurgenteu auß Bosnien hieher in Gewahrſam gebracht worden. Unter

des denſelben waren brei Beghs, welche eine beſondere Militär⸗ EskorteDie Dienſtmagd K. B., welche wegen mehrer bedeutender Dieb⸗
e . J

ſtähle vom hieſigen Landgerichte gefucht ward, wurde durch die Thaligkeit

Am 27. v. M. wurde der Makler J. NR, und beffen Tochter &,
letztere wegen Mord und Weglegung ihres Kindes in einen Abort, erſte¬
rer als Mitwiſſer, zu Brody in Galizien arretirt.

* Der eilffaͤhrige Taglöhnersſohn L. L. fiel vorgeſtern in der Leo=
poldſtadt von ejnem Düngerwagen und erlitt eine ſtark⸗ Verletzung. Er
wurde ſogleich indas Spital der barmherzigen Brüder gebracht.

Durch die Bemühungen des ſtadthauptmannſchaftlichen Bezirksen rte, Mariahilf wurde jener Fiaker ausfindig gemacht, welcher
am 27. v. M. am Kohlmarkte eine Frau niederführte, die an ber erlit¬

begleitete.
— Breseia, 30. April. In dieſen Tagen hat ein Hagelſchlag eine

ĩ Anzahl Felder voͤllig verwüſtet, wodurch viele Landleute dem Elende Preis
meiſten Effekten, welche diefe Perſon in Simmering mittelſi Einbruch zah g verwůüſtet, ch ö Pre

gegeben ſind.
— Bene dig, 6. Mai. Das humorifliſche Blatt il Vulcano“ iſt

von der Militärbehorde neuerdings vnirboten worden.
— Cattaryo, 27. April. Hier ward geſtern zwiſchen 8 und 9 Uhr

Gajo Oballovich als der Verbrechen des Mordes, Raubes, Raubmordesund ſchweren Verwundung ſchuldig, mit dem Strang hingerichtet. Zum
ö erſten Mal ſeit dem Ende der venetianiſchen Hertſchaft war der dortigen
B evoͤlker ung dies furchtbare Schanſpiel geboten .2 —

K
T

kenen Verletzung noch an demſelben Tage ſtarb. Es {ff dies der Fiaker- ;
knecht Karl O.Ein Viktualienhändler in der Roſſau wolſte ſich vorgeſtern dadurcheutleiben, daß er Scheldewaſſer trank, welcheß jgm jedoch blos die Mas

ehert e nnn,7 ö. ige i, . 2 ihm eln derartiges
a eute her

At en . aden
eieilten und ihn der Behandlung eines gerufenen

In der Spinnfaßrik zu Ebergaſſing gerieth der Arbeiter J. R.,, , in das Betriebe der Maſchine, wodurch dieſe ganz
AUCH e und er eine derasti ; litt, ;

Luft ennnen gezweifelt wird. ge Verletzung erlitt , daß an feinem

;
;

J£

x

Ausland.
— Berlin, 6. Mai. In der von Oeſterreich und Preußen an Di¬

nematk abgegangenen Note in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein
werden drei Punkte gefordert: Die unbeſchränkte Rückkehr der Flüchtlinge

Schleswigsin ihre Heimat, die Einrichtung des holſtein⸗-lauenburgiſchen
Truppentheils ganz aus deutſchen Elementen, und die Herſtellung der
früheren Verbindung Schleswigs mit Holſtein¬

— Königsberg, 30. April. Heute gingen in Folge einer früheren
Aufferderung des Kondukteurs v. Chamier circa 50 Auswanderer, zumeiſt
aus der Bartenſteiner Gegend, mit dem Dampfſchiffe Stettin“ von hier
über Stettin nach Amerika.

— München, 6. Mai. Der „Landbote“ gibt die Mittheilung,
daß durch einen eben erlaſſenen Kommandantſchaftsbefehl den batriſchen
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Soldaten und Unteroffizieren verboten iſt, Vormittags BWirthshänfer zu klamation der Republik, wird die Legion in großer Uniform die Waffenbeſuchen, an den Sonntagen vor dem nachmittägigen Verleſen ohne Helm
die Kaſerne zu verlaſſen und auf der Straße mit Frauenzimmern zu gehen.

— Stuttgart, 7 Mai. Die Thtonrede, welche bel der Eröffnung
der Kammern vom Könige geſprochen worden, verkündet Uwmſtaltungen in
der Landes verfaſſung und eine Staatsanleihe. |

— Meiningen, 1. Mai. Heute Mittag um 1 Uhr fand die feier¬
liche Taufe des erſtgebornen Prinzen unſrer durchlauchtigſten Er bherrſchaft
Statt. Einen eigenthümlich erhebenden Eigdruck machte es, daß gerade
in dem Moment der eigentlichen 8 der erſte helle Sonnen¬
ſtrahl des Tages den bis dahin dunkel umwölkten Himmel theilte , und
Altar und Taufſchein in einem verklärten Lichte erſcheinen ließ.

— Schweiz. Die Angelegenheit des in der Zihl auf bis jetzt no
unbekannte Weiſe an einem flürmiſchen Abend verunglückten radikalen
berneriſchen Großrathe Dr. Knobel ſcheint eine ſehr ernſte Wendung zu
nehmen . Wie Sie wiſſen, beuteten die radikalen Blatter auf einen Mord
hin und (hoben das Verbrechen der konſervativen Partei ins Gewiſſen.
Entgegen dem Gutachten zweier vom Negierungsſtatthalter mit der Uns
terſuchung beauftragten Aerzte, welche keine Spur von Gꝛwaltthat an
der Leiche finden wollten, hat bie Witwe des Geſtorbenen ein zweites
Gutachten aufnehmen laſſen, das nun, von vier Aerzten unterzeichnet,
dahin lautet: daß Hr. Knobel bei Lebzeiten: von fremder Hand mit
einem oder mehren, jedenfalls gleichſormigen Werkzeugen verwundet
worden, und daß die am Leichnam von den unterzeichneten Obducenten
vorgefundenen Verletzungen zu dieſer Annahme berechtigen . Auf dieſes
hin wurde die Beerdigung verſchoben, und die Leichenfeierlichkeit, an der
3000 Menſchen theilgengmmen haben ſollen, ging nur in der Art vor
ſich, daß der Sarg unter Begleitung des Volkz auf den Gottesacker in
das Todtenhaus gebracht wurde, um ſo lange verwahrt zu werden, bis
eine anbegehrte dritte Unterſuchung ſtattgefunden haben werde. Unterdeſſen
wurde ein Kaminfeger und Dachdecker, Zürcher, welcher der That gegen
Knobel verdächtig iſt, vorläufig verhaftet. Wegen dieſer unglücklichen Be¬
gebenheit herrſcht im Seeland große Aufregung. Knobel war früher Kapu¬
Knermönch , wurde Proteſtant, ſtudirte Medizin und galt als ein entſchie¬
dener Radikaler.

— Bern, 3. Mai. Die franzöſiſche Regierung hat den 113 ungar.
Deſerteurs , die ſich gegenwärtig in Colombier befinden, den Durchpaß
durch Frankreich unter der Bedingung geſtattet, daß ſie nicht nach Mon¬
tevideo gehen. Der Oberſt Türr, ihr Fuhrer, hat hierauf eine Erklärung
an den Bundesrath eingeſanbt, durch welche er ſich verpflichtet, die Leute
nach den vereinigten Staaten von Nordamerika zu führen.

— Paris, 2. Mai. (Erklärungen der Sozialen.) Hr. von
Girardin iſt wirklich unerſchöpflich. Heute bringt er uns abermals eine
rothe Proklamation, diesmal aber keine gedruckte . Sie ſei geſchrieben ,
verſichert er, und laute wörtlich: République sociale. (geſellſchaftliche Re¬
publik). Egalité, Liberté, Fraternité (Gleichheit, Freiheit , Brüderlichkeit ).
Le comité central de resistance (das Komité des Central⸗Widerſtandes ).
— (Das Folgende iſt geſchrieben iſt dem Dokumente gänzlich fremd,
welches Sie in der Preſſe heut Morgens publiziren . Der Ausſchuß ſchickt
Ihnen beiliegend ſein zehntes Bulletin, welches er, um Verwirrungen
vorzubeugen, mit feinem Stämpel bekleidet hat. Was Sie vom Ausſchüſſe
ſagen, findet alſo auf ihn keine Anwendung. Seine Anſicht über die ge¬
genwaäͤrtige Lage iſt folgende: Das Jahr 1852 abwarten, als¬
daun das allgemeine Stimmrecht auwenden, oder die ihm geſtellten Hin» |
derniſſe umſtuͤrzen. Bis dahin nicht zu den Waffen greifen, wenn man
es vermeiden kann, dann aber ſie mit Entſchloſſenheit ergreifen.
Der Centralausſchuß hat niemals geſagt und wird niemals ſagen, daß
keine Schonung möglich ſei. Er hat laut proklamirt, daß die Männer,
welche in der letzten Stunde von ihrem Irrthume zurückkommen, noch
willkommen ſein wür den. (Die andern alſo werden maſſacritth

Er hat hinzugefügt, daß die Zeit des Schaffots vorüber ſei, und daß
das Volk nichts zu wuͤnſchen habe, als feinen Unterdrückern die Reichthü¬
mer zu nehmen, die in ihren Händen ein Mittel unmenſchlicher Ausbeu¬
tung find. Dies wird 1852 von 1792 unterſcheiden. (Ger aubt werden
alſo Alle, die atwas heſitzen, fie mögen in der letzten Stunde ſich bekeh¬
ren oder nicht.)

Sie fragen, ob der Ausſchuß wirklich beſteht und wer ihn eingeſetzt
hat? Wir antworten: Er iſt im Mai 1850 durch die Initiative von
Männern organiſirt worden, deren Ergebenheit die Demokratie kennt, die
ſich allen Gefahren ausſetzen werden, und die geſchworen haben, für die
Sache der Gleichheit zu ſterben. Seine Miſſion iſt zu gleicher Zeit reyo¬
lutlonar und organiſirend . Er handelt im Verborgenen , well die Freiheit
in unſerem unglücklichen Lande geächtet iſt. Das ſollten Sie begreifen.
Paris, 29. April.“

Hieraus läßt ſich leicht erſehen, welcher Zukunft ein Land entgegen¬
eilt, wo ſolche Machwerke gedruckt und verbreitet werden.

— Paris, 4. Mal. Der Oberſt der Nationalgarde von St. Quentin
hat folgenden Tagsbefehl erlaſſen: „Nationalgarde ! Tagsbefehl vom
30. April 1851. Naͤchſten Sonntag, 4. Mai, dem Jahrestage der Pro¬

ergreifen. Nach Empfang der Fahnen wird die Nationalgarde das TeDeum in der Kirche hören. Nach dem Te Deum wird die Nationalgardevor den Behörden verbeidefiliren. Eine Salve wird von der Artillerie
j während des Göttesdienſtes abgefeuert werden . Die Gewiſſensfreiheit iſtdie konbare aller Freiheiten . Der Staat ſtchert allen Kirchen einen glei¬cen Schatz. Um einem großen Grundſatz und dem Sefeße zu gehorchen ,wird ſich der Gemein derath durch einige Mitglieder bei dem Gottes dienſtin dem proteſtantiſchen Tempel vertreten laſſen. Gleich nach dem Rappelwerden ſich die prokeſtantiſchen Nationalgardiſten in dem Hofe Fer vaq nes
verſammeln, um die Gerzeindedeputation nach dem proteſtantiſchen Tem¬pel zu geleiten. 9
] — London; 3. Mai. Die Erfahrung hat den Beweis geliefert,daß die Gemelnderäthe in vielen Ländern ſich mit Allem beſchaͤftigen,nur nicht mit ſolchen Dingen, die in ihrem eigentlichen Beruf einſchlagen.Ein Beiſpiel hievon: „In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderathes der
] City (Stadttheil von London) kam der Antrag vor, eine Adreſſe an Lord
Palmetſton zu richten, mit dern Erſuchen, daß er ſich bei der hohenPforte energiſch um die Freilaſſung Koſſuth's und feiner Mitgefangenen
verwende . Der Antragſteller bat um die Erlauhniß, feinen Antrag zuverſchieben , indem die Nachricht angelangt ſei, daß der Koſſuth ſich in
dieſem Augenblicke wahrſcheinlich ſchon in Freiheit befiade, und daß ſeine
Ankunft in London täglich erwartet werde. (2) — Der Antrag wurde
; demnach verſchoben, und der Lordmayor erklaͤrte: „Vielleicht werde ichdie Ehre haben, naͤchſtens dieſen ausgezeichneten Mann () uebſt andern
erlauchten Fremdlingen in Manſion ⸗Houſe zu bewirthen.“

— Turin, 4. Mai. Der Herzog von Genua wird ſich nebſt feinerGemalin zunächſt nach Dresden, von dort aber nach einem kurzen LAluf¬
enthalte nach London zur Induſtrieausſtellung begeben.Florenz, 2. Mai. Die revolutionaͤre Winkelpreſſe iſt neueſtens

hier im hohen Grade thaͤtig . Flugſchriften ohne Angabe des Druckortes
werden mithin ausgeſtrent .

— Nom, 2. Mai. Das franzöſiſche Beſatzungskorps entwickelt eine
unermüdliche Thätigkeit in der Befeſtigung und Sicherung aller militaͤri=

ſchen Punkte. Die Vertheidigungswerke der Engelsburg, fo wie von Civita=
vicchia, werden fortwährend im guten Stande zu erhalten geſucht. Man
bemerkt in den diesfälligen Maßregeln einen feſten Zuſammenhang, unddas Beſtreben, einem Aufſtande auf der Grundlage eines geregelten Ver¬
theidigungẽeſyſtems zu begegnen .
J

— Die bekannte Gräfin Spaur, Gemalin des königl . preußiſchen
SBeſandten , beſchäftigt ſich mit der Abfaſſung von Denkwürdigkeiten , welchedie im Jahre 1849 erfolgte Flucht des Papſtes von Nom zum Gegen=ſande haben. Tief eingeweiht in alle Geheimuſſſe jener naͤchtlichm. Reiſe,
beſitzt die Gräͤſin überdieß noch eine große Eleganz und Gewandtheit des

ſprachlichen Ausdrucks.
*
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— Duntes aus der Zeit.* (Eine Original⸗- Anekdote.) „Nein, was zu arg iſt, iſt
zu arg,“ — tief Herr — n —, Abgeordneter bei dem Landtag eines der

lleineren Thüringiſchen Staaten und Mitglied des Finanzausſchuſſes , voll
nſittlicher Entrüſtung “ einem feiner Kollegen, der ihn beſuchte, zu — „was
zu arg iſt, iſt zu arg! Heute bin ich bei Prüfung des Etats einem jahre=

langen großartigen Betruge unſerer Staatsregierung auf die Spur geh
kommen. Denken Sie ſich nur, 60 000 Thaler find, als für Orgel.bälge verausgabt, aufgeführt. Unverſchaͤmt — in einem Ländchen von19 Quadratmeilen 60, 000 Thaler für Orgelbaͤlge — man kennt das —
wahrſcheinlich für die Baͤlge der Miniſter.! „Sie irren ſich gewiß, Herr

Kollege, ſagte der Andere — „das iſt ja nicht möglich.“ „Nicht möge
lich, eiferte Herr -n— ; „da ſehen Sie ſelbſt, da liegen die Staats⸗=
rechnungen; hier 10900 Thaler.“ Darauf erwiederte jener ruhig: „Aber,
beſter Kollege , da ſteht ja keine Silbe von Orgelb algen, das heißt
ja Original⸗Belege .“* (Eine Schuhputzer⸗Brigade) Seit einigen Tagen bes
merkt man in der Nähe des Kriſtallpalaſtes in London eine größere An=
zahl junger, in eine Art rother Uniformen gekleideter Leute. Sle tragen

ſämmtlich numerirte Armſchilder mit der Inſchrift: „die Schuhputzer⸗Ge¬
ſellſchaft: und find mit allen Geräthſchaften verſehen, um Kleider und

Schuhe augenblicklich reinigen zu koͤnnen. Alle dieſe Individuen ſind aus
den Londoner Lumpenſchulen ausgehoben und zur Auswanderung beſtimmt,
zu der man ſie mit den uothigen Mitteln verſehen wird.

** Der gelehrte Medicinage Doktor Siebenhaar empfiehlt in feinem
vor ungefähr 60 Jahren erſchienenen „Magazin für Staatsarzneikunde“
die Maikäfer ſuppe als eine ſehr ſchmackhafte, der Geſundheit zus

traͤgliche und wohlfeile Speiſe. Da die Maikäfer ſich bei uns {How in
großer Anzahl zu zeigen beginnen, theilen wir hier das Rezept zur ge¬
naunten Suppe als Rurioſum mit. „Eine Halbe Maikaͤfer wird in vier
Halbe Flußwaſſer gut aufgekocht , durch eine Serviette geſeiht und der
Rückſtand ausgepreßt. Gib Salz, Kümmel und kleiagehackte Peterſilie
bazu, fo iſi's fertig.“
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anſing' s Erxlebnyiſſe „Himmel und Holle !“ rief der Kapitän als er es erfuhr, „iſt Bylli wiederKapitan 2. ſing⸗ . ff 3 da? Soll ich denn nirgends befreit fein von dieſem hölliſchen iſpen te, oder
on zo. was es ſonſt ſein mag!“
(dortutzung.) Augenblicklich ließ er ſeine Barke bringen, fuhr zum Gouverneur, ſchil¬

Bald wußte fie indeſſen dieſen ſtörenden Eindruck durch das nur gegen ihn verte ihm die Lage ſeiner Mannſchaft und bat ihn, ihm behilflich zu ſein zur

zuvorkommende Betragen zu verwiſchen und John blieb den ganzen Abend, fo weit Aufſuchung Bylli's, oder ihn ſelbſt feſtzunehmen, denn Hanſtng war noch feſt

g8 der Anſtand erlaubte, an ihrer Seite, überzeugt, Vyllt lebe. Alſogleich ſandte der Gouverneur zu dem oben erwahnten

So wäre ihm nichts zu feiner Glůckſeligkeit an dieſem Abende abgegangen . Wirthe, dieſer aber wollte von Bylli nicht vas Mindeſte wiſſen, ſo auch ſeine

Und doch fuhren von Zeit zu Zeit zwei Gedanken ſtörend und ihn verflimmend ganze Familie. In der ganzen Stadt wurden Nachfragen gehalten, die Gegend

durch feine Seele. Dir Eine war der Gedanke an Emma'z ſtllle, duldende Liebe; um das Wirthshaus herum überall durchſucht . Umſonſt. Niemand hatte Bylli je

ber Andere war der Gedanke an den Zuſtand feines Schiffes und an die Erſchei geſehen, nirgends war er zu finden.
nungen Bylli Morang's, denn er hatte einen zu richtigen Blick, um Emma's Man darf ſich nicht wundern, daß dieſe Unterſuchung erfolglos geblieben

Liebe gleich erkennen zu können. Und wir müſſen geſtehen, daß er ſich nicht geirrt. war, denn in derſelben Nacht beliebte es Bylli Morang's Geiſte auf dem Schiffe

Das Wiederſehen des Jugendfreundes und fein erſtes herzliches Benehmen zu erſcheinen, wo er ſich wie gewöhnlich nur an feinem alten Freund Tundy, dem

gegen fie hatten Gefühle in ihr erweckt, die ſie anfangs mit Wonne, ſelt der er feine Habſeligkelten und feine Uhr vermacht hatte, wandte. Doch Tundy zeigte

Ankunft Jullens mit Schmerz erfüllten, beſonders ſeit Hanſtng's Neigung zu X Fein großes Verlangen mit einem Geiſte Freundſchaft zu ſchließen , er brůllte und

Julien und auch ihre zu ihm nicht mehr verborgen bleiben konnte. heulte aus Libeskräften , fo daß Bylll entſchwand , ohne daß man ihn in ver

So ging das Feſt zu Ende. Der Kapitän nahm herzlichen Abſchied , weil, Verwirrung feſtnehmen konnte.
wie er fagte, vie Schiffe, auf die fie warteten , nicht mehr lange ausbleiben würden, John Hanfing war in Verzweiflung, nie wurde je ein Sterblicher fo von

und er ſo mit Nächſten abſegeln werde. einem Geiſte verfolgt, wie er. Betrachten wir auch feine Gemüthsflimmung, da

Mit inniger Luft‘, Überzeugt von Hanſing's Liebt, kehrte Julle heim. Mit Liebe in feinem Inneren tobte, fo können wir uns leicht denken, daß er nicht

ſtillem Schmerze kam Emma in das väterliche Haus, vas fie fo freudig ver» wußte (wie man zu ſagen pflegt) wo ihm der Kopf ſteht. —Das Schiffs voll

laſſen hatte. befand fich in einem ſolchen Zuſtande von Schrecken und Unluſt, daß es ſich ohne

Der Kapitän hatte gut gerechnet. In zwei Tagen waren die Gchiffe ange⸗ Schweriſtreich ergeben hätte, wenn ihnen ein Feind entgegen gekommen wäre,
Fommen , und am dritten fegelten fie alle ab, mit ihnen auch das ſeine. ja fit ließen ſogar an den Kapitän eine Vorſtellung ergehen: „er ſolle das Schiff

Bylli Morang's Geiſt war ſeit zwei Wochen ſchon nicht erſchlenen und man wo an einem Felſen anlaufen laſſen, daß es in Trümmer geht, dann ſolle es

begann ſchon zu glauben , er ſel verſohnt und in die Gefilde der Ruhe eingegangen . ſich der Geiſt behalten, der nun faſt jede Nacht erſchlen , manchmal zwiſchen,
Der Kapitän überließ ſich ungeſtört feinen Gedanken über feine Liebe zu Julien manchmal auf dem Verdeck , manchmal zwiſchen den Segeln und Maſtbaͤumen.“

und die ſtille Duldjamkeit Emma's, denn nichts ſtörte ihn darin, und er hatte Die Geſchichte wurde in Havaunah ruchbar und man ſprach von nichts, als vom

auch wirklich ver Ruhr nöthig . Wäre Byllt's Geiſt abermals erſchlenen, wären Gelſte Morang's, der jetzt ſogar auch den Schildwachen in der Stadt zu erſchei¬

bie Matroſcn wieder fo ͤngſtlich und ſtüärmiſch , fürwahr er wäre in feiner Zer- nen auſing, wovon ſich eine das Herz nahm, nach ihm zu ſchleßen, wodurch

ſtreuung (da er nur ſtets mit Jullen und Emma ſich beſchäſtigti) nicht im alles allarmirt und das Uebel noch zehnmal Ärger wurde. —— —

Stande göweſen, die rebelliſche Mannſchaft im Zaume zu halten. Von Kuba ſchiffte das Geſchwader, nachdem es beinahe fünf Wochen auf

So waren drei Wochen verſtrichen und das ganze Geſchwader landete auf dem Meere geblieben war, auf Barbados, wo es ſich einer langen Quarantäne

dir Inſel Kuba im Hafen der Stadt Havannah. Bylli Morang's Geiſt war ihnen unterwerfen mußte; die Schiffe wurden durch Geſundheits beamte ſtreng unter ſucht

die ganze Zeit ihrer Fahrt nicht erſchlenen und die Giſchichte faſt in Vergeſſenheit und mit Schwefel durchräuchert, zur größten Zufriedenheit des Schifftwolkes ,
gerathen. — das ſich ſihr freute, der Geiſt Bylli's werde vertrieben werden. Ja dieſe Hoff nun¬

Da geſchah es denn, daß in der dritten Nacht nach ihrer Ankunft in Has ſ gen wurden vadurch verſtarkt, daß wahrend der lange dauernden Quarantän;
vannah einige Matroſen zufällig eine kleine Schenke in einer entfernteren Vorſtadt nichts von Bylli gehört wurde.
beiraten und dort nach echter Matroſen⸗Manier luſtig zu werden anfingen . Unter In der erften Nacht aber, die auf den Ausgang der Quarantäne folgte
Ihnen befand ſich auch der Erbe Byll's, Tom Tundtj, ver ſich um drei oder dier heſuchte Bylll feinen alten Kameraden und Erben Tom Tundy aufs Neue. Er

Uhrzu Bette legte. Es mag wohl in ſeinem Kopfe nicht ſo leicht und richtig ge⸗ war ſchmächtig, mager, von Waffer trlefend wie ſonſt. Er ſtleß Tom ziemlich

weſen ſein, als es ſich geziemt hätte. Er konnte nicht ſagen, wie lauge er ge⸗ unſanft in die Rippen und ſprach: „He! Tom! ich will mit Euch reden wegen

ſchlafen hatte, als er durch eine Stimme erweckt wurde, vie ihm ins Ohr flü⸗ | meiner Uhr und wegen der Kleider. Sie find nicht ——“

ſterte: „Tom, wache auf* Doch Tom hatte wie ſonſt auch jetzt keine Luft ſich freundſchaftlich mit dem

Als er aufwachte erſah er beim blaßen Mondenlichte die giſpenſtiſche Geſtalt Ungethüm zu beſprechen und fing wie gewöhnlich ſtine Litanei: „Mörder!
Bylli Morang's. „Seine Augen waren fo groß,“ erzählte er am anderen Mor- Geiſter! Weiche von mir Satan! Verlaſſe mich, du blutiger, höͤlliſcher Schlingel !“

gen, „wie die eines Rleſen und es flogen Funken aus ihnen Heraus!“ (Wir Die Wiedererſcheinung des Gelſtes verurſachte eine größere Beſtürzung alt

müfien aber annehmen, daß der Wein ein gutes Mikroſtoy iſt, was ſehr ſtark jemals unter der armen Beſatzung des Schlffes, und die härteſten Strafen vers

vergrößert.) Als er den Geiſt fo bei feinem Bette ſteh en und ihn mit feinen unge⸗ mochten kaum ſte von der Entweichung abzuhalten. Der unglückliche Tom Tundg,
heuren Augen anglotzen ſah, da ſing er aus Lelbeskräſten zu ſchrelen an: dem ver Geiſt beſonders die Ehre verlieh, vergaß alles Schwören und Taßal¬

„Mörder! Geiſter! Teufeln! Bylli Morang!“ So heulte er fort, bis er den kauen und magerte zu einem Schattenbilde ab.
Wirth erweckte (der auch ein Indianer war). Kapitän Hanſtng ließ nun jede Nacht zwiſchen den Verdecken eine regelmäßige

„Was gibts denn!“ frug er den Raſenden. Wache halten, in der Hoffanng, den kecken Bylli zu entdecken. Alles umſonſt;
„Lumpengeſtndel, Geiſtervoll habt Ihr in Eurem Haufe, welches ehrliche obſchon es faſt Feine Nacht gab, wo Tom Tundy nicht geſchrlen hätte, der Geiſt

Leute mit feiner höͤlliſchen Komödie beunruhigt und fie nicht ſchlafen läßt!“ habe ihm ſoeben eine Viſtte gemacht. Es war auch wirklich ſonderbar, und gab

„Guter Mann, Iht ſcheint Euren geſtrigen Rauſch noch nicht ausgeſchlafen einen ſchlagenden Beweis für vie Geiſtigkeit Byll's, vaß er bei allen dieſen Ge¬

zu haben* bedauerte der Wirth. legenhelten Niemanden erſchien, außer Tom. Zweimal ausgenommen.
¶Fortſetzung folgt.)Tom aber beſtand darauf, er habe den Geiſt Bylli Morang's geſehen und

verfügte ſich alſogleich aufs Schiff . Vaniſcher Schrecken verbreitete ſich auf dem

Schiffe als man erfuhr, Bylli ſei wieder erſchlenen.K 0 Wiener B
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Der Hauptverſchleiß ber ‚Friebenszeitung befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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